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nSklingt zwar ziemlich hart, und ſcheint

J ſeſaſtubereilet,„SWeaas dort der Prediger von zweyen
J

J Tagen ſpricht,
 Wenn er in ſeinem Buch von einem ſo

urtheilet,Awi daß er weit beſſer ſey, als wie des

andern Licht.

Daß doch mit beſſerm Recht hoch zu erheben iſt,
Hingegen einen Ruhm demjenigen erjagen,

So doch gefuchtet wird, gar ſehr zu ieder Friſt.
Es iſt der TodesTag andem die Menſchen ſterben,

Um der ſoll beſſer ſeyn als jener LebensTag,
An den man freudig ſpricht: Wohlauf! ſieh deinen Erben,

Der wird erbauen Dich, und wenden Schmachund Klag.
Denn lieber! wer iſt wohl iemahls ſo blind geweſen,

Daß er ſich hat den Tod vors Leben auserſehn?
Es muß ja allerdings ein lebendiges Weſen

Den gantz erſtorbenen in Wunſch und Wahl vergehn?
Weiß nicht ein frommer Job das Leben hoch zu preißen

Wenn er bey ſeinem Kreutz an ſeine Schopffung denckt.
Weiß nicht ein David ſich gar danckbar zu erweiſen,

Wenn er ſich Wunder-voll auf ſeine Bildung lenckt,
Die Barbarn mogen ſich am Caucaſo betruben,

(Denn ihnen mangelt es an beſſern Unterricht)
Von welcheu offentlich in Buchern wird geſchrieben,

Daß beym Geburts-Tag ſie verfinſtern ihr Geſicht.
Die aber wiſſen wohl, ſo Chriſto angehoren,

Daß ein GeburthsTag ſey ein rechtes Freuden-Feſ



Und kan ſie GOttes Wort davon genung belehren,
Wenn es ſich hier und da gar ſchon vernehmen laſt.

Der theure Heyland weiß ihn ja alſo zu ſchatzen,
Wenn er im Gleichniß will den Wechiel zeigen an,

Den es zu haben pflegt mit Leyden und Ergotzen,
Bey ſeinem Chriſten-Volck, ſo er wohl troſten kan.

Auch tragt ein groſſes bey das neu gebohren werden
Aus Waſſer und dem Geiſt, wie er nichts minder lehrt.

Sonſt wurde beſſer ſeyn, gar nicht gebohren werden,
Als nur gebohren ſeyn zu Jammer auff der Erd.

Denn ſo iſts ohne nicht: es iſt der Menſchen Leben
Durchaus ſo Jammervoll, daß uns der Mutter Leib

Nichts ſcheint, als Noth und Tod, mit jenen darzugeben,
Er ſey auch wer er woll, er ſey Mann oder Weib.

Denn gleich von ſelben an iſt lauter Furcht und Sorgen,
Zorn, Wiederwartigkeit, Blut, Hader, Mordund Schwerdt,

Plag hat ein ieder Tag, Klag fuhret ieder Morgen,
Biß endlich uns der Tod verſcharret in die Erd.

Und dahin ſcheinet auch der Weiſe Mann zu gehen,
Wenn er den Todes-Tag zieht dem Geburths-Licht fur.

Drum hat ein ieder wehl hierbey ſich vorzuſehen,
Daß er das Urtheil nicht verkehr zur Ungebuhr.

Denn nur in ſolchem Fall willer weit beſſer heiſen
Den letzten Sterbe-Tag als eine Lebens-Zeit,

Weil uns derſelbige doch pfleget zu entreiſſen
Dem Kreutz und Ungemach, und fuhrt zur Seligkeit.

Und dieſes ſtimmet auch gar wohl mit Chriſti Worten,
Die er ſonſt anderwarts vom Tod der Glaubgen fuhrt,

Wenn er ausdrucklich ſpricht: Daßſie zur LebensPforten
Vom Tod durchdringen hin und es hoch conteſtirt.

Jſts, Seelger, wohlerlaubt, mit DireinWort zureden,
Da Du im Tode ſchon das Reden haſt quittirt?

So glaub ich, daß Du wirſt dem Prediger beytreten,
Und ſagen, daß er wohl hiervon hab raiſonnirt.

Denn ob ich gleich nicht kan von deinem gantzen Leben

Ein Journal ſetzen auf, wie es von Anfang her
Voll Kreutz geweſen ſey, ſo weiß ich doch gar eben

Daß es beym Ausgang war mit Angſt beleget ſehr.
Das gab die Kranckheit ja gar deutlich zu erkennen,

Die Dich faſt unverruckt geqvalt drey gantzer Jahr;



Man konte Dich daher wohl Hiobs Bruder nennen,
J Der ſeiner Lebenszeit kaum froh geworden war,
u Den ſolten wir mit Dir bald wieder celebriren.

J

Wasaber ſolte Dir das wohl vor Freude ſeyn,
Wenn Du mit TodesAngſt nur muſteſt ſtets luctiren,

u

Auff Deinen Sieche-Bett, wolauter Schmertzund Pein?

U

I

Ach! ſprachſt Du, wie ſich dort Rebecca ließ vernehmen,
Wennſie Hethiter ſolt vor ihren Augen ſehn,

Was ſolt das Leben mir, wenn ſichs nicht will bequemen

Zueiner Beſſerung? Laſt nur die Freudanſtehn.
Der Tag des Todes iſt mir allerdinges beſſer,

Als der Tag der Geburth, ich werde meine Noth
Hierdurch entlediget, und komm in jene Schloſſer,

Wo Freud die Fulle iſtbeym HErren Zebaoth.
Und es iſt allerdings Dein ehnliches Verlangen

J

Nunmehro ſoerfullt, daß Du gegangen ein
Zu Deines HErren Freud, und haſt da angefangen

Den beſſern LebensTag, bey ewgen Gluckes Schein.
Daich Dir ſonſten nun noch niemahls gratuliret,

Wenn Dein GeburthsFeſt Du haſtſollen hier begehn,
So finde ich mich doch darzuitzt obligiret,

Da es mit beſſern Fugund Rechtekangeſchehn.
Dennitzo ſtehſt Du ja in vollen Gluck und Segen,

Undkann in jener Welt wohlehe tauſend Jahr
Mit Chriſto Deinem HErrn erwunſcht zurucke legen,

Als hier nur einen Tagohn Creutz, Nothund Gefahr,
Undda Duſelber biſt darob erfreuet worden,

Da Dir das letzte Looß ſo wohl gefallen aus,
So tret ichbillich auch mit Dir in iolchen Orden,

Und ſage: Gluck darzu, wohl Dir im Himmels Hauß!
Jhr aber, Wertheſte, die Jhr in tieffen Leyde,

Als Kinder, Weibund Freundob dieſen Tode ſteht.
Nehmt meine Schrifft nicht an zum Zeugniß ſolcher Freude,

Die ohne Beyleyd nur auff Euren Schaden geht.

Ihr ſott vielmehr hiermit mein treues Hertzeſehen,
Daß Euch beyſolchem Fall nur Troſt wolt floßen ein,

Drumlaſſet, laſſet doch, was GOtt will, nur geſchehen

J
Es ſoll der TodesTag ſoein GeburthsTag ſeyn.

n tb








	Pflichtschuldige Gratulation und Glückwunsch, Welchen Bey dem weit besser Erfolgten Todes- als künfftig siechen Geburths-Tage Des weyland Wohl-Edlen, Groß-Achtbaren und Wohlfürnehmen Herrn, Herrn Michael Stempels, Sr. Königl. Majestät in Polen und Churfürstl. Durchl. zu Sachsen [et]c. wohlbestallten Amts-Verwalters in Torgau, Als derselbe durch ein sel. Absterben den 14. Novemb. 1715. diesem mit jenem verwechselte, ... zu Consolation seiner Hinterlassenen hochbetrübten Familie mitleidig abstatten wolte Der
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Colorchecker]



